
wir einnral davon ab, dass

sich ganz fcrn in Asicn der
Kricg zwischcn Vietcons
und Amcrikanern verschärf-
te, so war doch hicrzulan-
de dic Welt noch zicn-rlich
hcil und Ludwig Erhard
Btrrrdeska nzler. Löhnc r-rnd

Gchälter stiegcn, die Wirt-
schaft boornte, in Luxem-
burg gaben der französischc
Präsidcnt Charles de Gaul-
lc, der dcutsche Bundcs-
präsident Heinrich Läbkc
und Luxemburgs Großher-
zoe dic kar-ralisiertc Mosel
fiir dic Schifffahrt frci. Da
wollte auch dcr Bundesver-
band dcr Dcutschen Arbeit-
gcbcrverbändc nicht hir-rt-
an stehcn und äberreichtc
bei lJhsrnusik denr just zu

dicscr Zert a:uf dcm Kölner
Hauptbahnhof eintrcffcn -
den cin millionsten Gastar-
beiter, dcm portugiesischen
Zimmcnnann Armando Sa

Rodrigue z, eln Moped. So

froh war nran damals noch
über je dc frernde Arbeits-
kraft. Doch wie gesagt, das

ist schon lange her.
Und was geschah sonst

noch? Ach ja, die ,,Beatles"
und dic ,,Bce Gees" ließen

junge Mädchcn reihen'uvci-
se in Ohnmacht fallcn. Pc-
ter Alexander beeläckte nrit
Charnrc r-rnd Schnralz dic
:iltcrc Ger-reration, und Pc-
ter Fr:inken fcld versant r nclte
samstags abends dic Clroßfa-
milie noch einträchtis vor
dern tsildschirnr. Kcin H:rn-
dy zirptc dazwischcn.

Tja, so waren sic, die Zci-
ten darnals inr goldcnen
Westcn l)cr-rtschlands, als
Horchheinr rnit gebr-ihrcn-
dcr-n Gepränse scin 750jäh-
riges Bestehen als eigenstän-
dige Pfarrci feierte und Flolle-

Karl clen Vorsitz der Kinnes-
gesellschaft,,St. Maximin"
übernahnr. l)a ahnte der
hctrtc Sicbzigthrigc gcwiss
nicht, dass vicrzigJahrc dar-
aus werden wtirdcn, wenn
nran einmal von einern Jahr
Untcrbrechung absicht, als

sich ein anderer an diesem
Ehrenanrt vcrsuchte. Doch
übcr dieses eine Jahr wollen
wir in christlicher Mildc den
Mantcl dcs Vergcsscns brei-
tcn und gläcklich dartibcr
sein, dass ,,Lrnser Karl" da-
nach die scl-rleifcnden Zäecl
der Kirmcsgcscllschaft wie-
der in seinc Hände nahrn.

Vicrzig Jahrc ohne Fchl
urrd T.rdcl dcrr Vorsirz eirrcr
Kirr-nesge scllschaft zu fiihren,
das klingt rekordverdäch-
tie inr Raum Koblenz. Und
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so war cs keinc Frage, class

jtingst auf clcr Jahreshaupt-
vcrsanullung dic Häncle der
Clc sellsch aftsnritgliedcr cin-
nrütis in dic Höhe zcigten,
:rls Robcrt Stoll dcn Antras
einbracl-rte, K:rrl Holl den
Ehrcnvorsitz :rnzntragen.
Ohne Fchl r-rnd Tadel, das

rvill viel heillen. Denn rver
zur schönstcn Frül'rlingszeit
in Horchheims Mcndcls-
sohn-Park - und clas scit 25

Jahren - am buntcn Kirnrcs-
trciben Llnter den alten Bäu-
nren tcilnirnmt. der sicht das

als cinen sclbswerständlichcn,
gutcn Brauch. Doch wie vicl
organisatorische Arbcit da-
hinter steckt, r,rm dic.se drci
Tage nicht nur ohne Panne
übcr die Bühnc zu bringen,
sondern auch ein abwechs-
lungsreiches Programm für
jrrg und a1t zu bietcn, sicht
kaum einer. Und auch nicht,
dass dics heute irn visr-rellen
Zcrtaker schwierigc r dcnr"r j e

ist. Kritik fällt da oft leiclit.
Doch wer da glaubtc, e r hättc
es in all de nJahren bcsser nra-
chen können als Hollc Karl
und seinc cbenfalls r-iber vic-
le Jahrc rührigen Vorstands-
mitgliedcr, fiir den hätte die
Kirrnesgescllschaft j cdcr-
zcit ein ofTencs Ohr gehabt.
Doch die Erfahrllng lehrrc,
allzu vielc Glär-rbigc solchcr
Art gab's nicht.

Eine
Rerniniszetaz vott
Rolf Heckelsbruch

Kinrles 1ässt sich nun cinmal
nicht drei'Wochen vor ihrcm Be-
ginn ans denr Armel schüttcln.
Mr-rsiker, Akrobatcn, Zaubercr.
Fcstpl:itzaufu atr, Zelte, Kirrncs-
baunr, Vcrlosung, Vcrsicherllngen,
,,GEMA"-Gebührcn, Absprache
nrit den C)rtsvereincn, Bicrstand,
Festzug, Llln nur clics zu ncnnen: all
das will langc vorhcr abgesprochcn
odcr auch vertraglich fcstgcklopft
scin. I)azu: W'er hilft beinr Glä-
scrspälen, wcr verkar-rft Losc, wer
sammelt Anzcigen fiir das Kirrres-
Magazin, wer schreibt was dafiir
und wcr vcrkauft das bunte Blatt?
Schließlicl-r: Wer holt den Kirmcs-
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baunr aus dern Wald und
welchen? Denn da spricht
seit zwei Jahren die Stadt
ihr Wort mit. -Wenngleich

dies auch biswcilcn unver-
ständlich klingt, weil der
Arntsschimrncl dazwischcn
wiehert. So darfdic Kirmes-
gesellschaft, was alter Brauch
war, den Kinnesbaum nicht
mehr sclber auswählen und
in ehernaligen Horchheirner
Wald schlagcn. Da stehe das

Forst-, oder was immcr fiir
ein Amt es sei, davor. Ganz,
ganz frtihcr, zü Förster Dies-
lers Zcitcn, da war als erfah-
rener Hauer Scheidts Karl
mit tscil und Säge dabei, und
der Baum fiel rnaßgerecht,
bereit zun-r Abtransport. [Jnd
auch als später die Freiwilli-
ge Fcr-rcrwehr den Baum-
schlag übernahrn, gab's kei-
nen Grund zur Klage. ,,'W'ir
habcn uns immerbemüht, so

wenig wic rnöglich vom lJn-
tcrholz zu bcschädigen", sagt

Holle Karl. lJnd so geschah

es. Doch nuntnchr hat die
Stadt sozusagen die Oberho-
hcit über die Baumfillaktion
an sich gezogen. Da könntc
ja sonstjeder daherkorntnen.
Und so ganz glücklich sind
die Horchheimer Baumholer
bislang nicht mit der städti-
schen Baumauswahl gcwe-
sen. Doch was nicht ist, kann
ja noch wcrden.

Nun gut, dies nur als klei-
ne Randbemerkung. Wich-
tigcr ist natürlich, dass auch

am Ende eines jeden Kir-
mesfestes die Kasse der Ge-
sellschaft stimmen muss.
Dcnn immerhin geht's doch
unr rnchr als ttur um vicr-
oder fiinftausend Euro. Bis-
weilen mlrsste Karl auch Ar-
ger der Anlicgcr besänftigen.

Und schon ein verregnctes
Fest könntc die Bilanzen in
(Jnordnung bringen, wenn
er sich nicht, wie Holle Karl
sagt, mit seinen Vorstand-
mitgliedern irnmer darin ei-
nig gewescn sei, dass soviel
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Geld als Rücklage in der
Kasse sein müsse, um auch
nach einer ,,nassen Kirmes"
im Jahr darauf wieder zum
Fest von St. Maximin läuten
zu lassen.

Damit nicht gcnug: Die
Kirmesgesellschaft sorgt mit
Hilfe der Ortsfeuerwehr fürs

Martinsfeuer und die ,,'We-
cke" für die ,,Kinner". Und
viele Jahre ritt unser Holle
Karl selbst hoch zu Ross als

,,Märdes" dem Fackel- und
Laternenzug voran und zog

sich auf der Nikolausschiff-
fahrt der Gesellschaft auf
dem Rhein das bischöfliche
Gewand über. Denn wer
hätte es besser machen kön-
nen? Dazu die Frühjahrs-
wanderung der Ge sellschaft,

deren reizvolle Wege Heinz-
Georg Oster auswählte. und
dann die alljährliche große
Reise der Kirmesfreunde,
wie im vergangenenJahr ins

Erzgebirge und sächsische
Freiberg, worüber hier im
Blatt an anderer Stelle noch
zu lesen ist.

Überhaupt: Reisen. 
-Wie

viele Reisen Hoile Karl or-
ganisierte, ob im In- oder
ins Ausland, ob fiir die Kir-

mesge sellschaft, fiir die KaJu

oder für die Pfarrei. ,,lch
weiß es nicht mehr", sagt

er, wenn man ihn danach
fragt. Ist er doch gerade erst
nach Bordeaux geflogen,
um eine Reise in das schöne
Land am Atlantik und seine

berühmten Weingegenden
um Langon vorzubereiten,
wo ebenfalls vor vierzigJah-
ren drei damals junge ,,FIo-
schemer" aufder Fahrt nach

Portugal fast zufäIlig einen
deutsch-französischen Ju-
gendaustausch,,anleierten",
der bis heute einige der da-
mals geschlossenen Freund-
schaften trägt.

Doch in all diese schö-
nen und gemeinschaftsfür-
dernden Dinge fillt auch ein
bitterer -Wermutstropfen.

Denn als im vergangenen

Jahr nach langer, tapfer er-
tragener schwerer Krankheit
Maritha Holl-Biegmann
starb, verlor unser Karl nicht
nicht nur seine Frau, son-
dern eine tatkräftige Hilfe
und Stütze bei allen anfal-
lenden Arbeiten. Ohne Ma-
ritha und ihr Motto: ,,Geht
nicht, gibt's nicht" und ihre
Energie - auch sie ein Orga-

nisationstalent -, das ist klar,
hätte auch Holle Karl bei
seinem vielfältigen Enga-
gement kürzer treten müs-
sen. Denn schließlich war
er bis vor fiinfJahren auch
noch Leiter einer Koblen-
zer Grundschule.,,Maritha
war von Anfang an dabei",
sagt er. Auf sie war Verlass.
Und es muss ihr unend-
lich schwer gefallen sein,
als ihre Kräfte immer mehr
schwanden und sie im ver-
gangenen Jahr nicht mehr
am Kirmesleben teilneh-
men konnte. Doch bis vor
zwei Jahren war sie noch
dabei. Da stand sie noch
beim Losverkauf der für das

das frnanzielle Wo hle rge he n
der Kirmesgesellschaft nicht
unerheblichen Tombola auf
dem Festplatz. Dte Tombo-
la war ihre Sache. Und wenn
es hieß: Biergläser spülen,
Maritha langte zu. [Jnd en-
ergisch, wie sie nun einmal
war, hat sie, fast kann man
sagen, als EinzelkämpGrin,
den Bau des Tennisplat-
zes vorangetrieben und den
Tennisverein mitgegrün-
det, dessen Vorsitzende sie

über Jahre war. Vielleicht
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hat mancher Sportsfreund
dieses Verdienst von Ma-
ritha zu schnell vergessen.
Hinzu kam ihre selbstlose
Arbeit mit alten Menschen
im Arenberger Senioren-
heim, denen sie Freude und
Abwechslung in das biswei-
len doch dahindämmernde
Heimleben brachte. All dies

soll unvergessen bleiben.
Nun sind vierzig ,,Hol-

le"-Jahre vergangen en. Zur
Kirmes werden wir ,,unse-
ren Karl" dann offiziell als

Ehrenvorsitzenden begnißen
können. MonikaJunker ist in
seine großen Fußstapfen ge-
treten. (Jnd es ist schön, dass

einmal eine Frau den Vor-
sitz übernommen hat. Viel
Glück für sie, auf dass die
Horchheimer Kirmes trotz
kursierender Bebauungsplä-
ne auf dem alten Sportplatz
in alter Frische und Freude
weiter besteht und dass die
neue Vorsitzende - wie der
jetzige Ehrenvorsitzende -
einmal sagen kann: ,,Wenn et

mir kei Freud gemacht hätt,
hätt ich et net gemacht". Es

müssen ja nicht auch vierzig

Jahre daraus werden.
Rolf Heckelsbruch
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Maz^itha +-l oll-Bi.gn^a^^ zuv^ Ge.dächt^it
Von Pfarrer Thornas Gerber

An 12 . J uli 200 4 verstarb
nach schwerer Krankheit im
Alter von 61 Jahren Frau
Maritha Holl-Biegmann,
die Frau unseres langähri-
gen Vorsitzenden der Kir-
mcsgesellschaft, Karl Holl.
Tapfer kämpfte sie für ihre
Familie und alle, die sie

brar,rchten, ums Überleben.
Ihre Familie, die Kirmes-
gesellschaft und alle, die sie

geschätzt haben, vermis-
sen sle.

Bei der Kirmes, den vie-
len Reiseveranstaltungen
und im Alten- und Alten-
pflegeheim Caritashaus St.

Elisabeth, Koblenz (Aren-
berg), hatte sie sich kompe-
tent engagiert. Ich werde ihr

ehrliches, offenes 
-Wort 

über
Menschen und Situationen
vermissen. Bei meinem
Ietzten Besuch im Evange-

lischen Stift St. Martin in
Koblenz hatte sie mir wei-
nend anvertraut, sie werde
in ihrem unabwendbaren

Tod nicht freiwillig die ihr
anvertrauten Menschen ver-
lassen. Für sich selbst könne
sie sterben, aber wegen ih-
rer Verantwortung für die
Mitmenschen gehe sie nicht
freiwillig in den Tod. Um
ihrer Mitmenschen willen
hätte sie weiter leben wol-
len.

Verstehen kann ich Gott
nicht, warum er unsere Ma-
ritha allzu früh nach schwe-
rer Krankheit abberuGn hat.
Aber ich bin sicher: Sie ist
im Himmel. Ich danke der
Verstorbenen für ihr offenes
-Wort und für ihre an vielen
Orten praktizierte Nächs-
tenliebe. Gott sei ihr ewi-
ger Lohn.

Maritha mit Tochter Susana und Sohn luo


